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Die bedrohte Schweizer Neutralität
„Es wird Nenigkeiten geben“

Turin, 10. Sept. Der römiſche Korreſpondent der
„Stampa“ ſchreibt zum geſtrigen Miniſterrat, daß auch die
internationale Frage behandelt wurde, was in den
amtlichen Berichten verſchwiegen worden ſei. Miniſter des
Aeußern Sonnino ſprach über den Krieg mit der
DTürkei, der nicht wirkungslos bleiben werde. Der Korre-
ſpondent verſichert, daß die gegen OeſterreichUngarn eingeſetzten
Kräfte nicht für einen anderen Kriegsſchauplatz
beſtimmt werden. Der nationale Krieg Jtaliens ſolle keinerlei
Ablenkung erleiden. Die Abmachungen Jtaliens be-
ſchränkten ſich nicht nur auf Frankreich, ſondern dehnten
ſich vielmehr auch auf England aus. Die Lage, ſo
ſchließt der Korreſpondent, kann in dieſe Worte gefaßt werden:
Es wird Neuigkeiten geben, aber es werden keine
großen Neuigkeiten ſein.
Die italieniſchen und franzöſiſchen Truppenbewe-

gnugen an der ſchweizeriſchen Grenze
Den ſchweizeriſchen Blättern zufolge dauern die

italieniſchen Truppenverſchiebungen an
der ſchweizeriſchen Grenze an. Dem „Tag“ wird aus
Chiaſſo gemeldet:

Die Richtigkeit der Meldung, wonach in Jtalien bedeutende
Truppenverſchiebungen gegen die Schweizer Grenze ſtattfin-
den, wird von der italieniſchen Preſſe mit außerordentlicher
Heftigkeit und einem Schwall von Verbalinjuien beſtritten,
nur Deutſche ſeien einer ſolchen Jnfamie fähig. Nach demCorriere della Serg genügt der Hinweis auf die von Frankreich
und Jtalien wiederholt bekräftigte Anerkennung der
ſchweizeriſchen Neutralität, um der „tendenziöſen gehäſſigen Er-
findung“ die Spitze abzubrechen. Die Jtalien und Frankreig
zugedachte Abſicht wäre aber auch ein militäriſches Unding,
da der Anmarſch in die von ihren Bergen und prächtigen
Truppen verteidigte Schweiz ſo viele Opfer koſten würde, daß
ſie in keinem Verhältnis zu den Erfolgen ſtünden. Natürlich
fehlt nicht der Vergleich zwiſchen dem „ehrlichen Jtalien“ und
dem „bruatlen, hinterliſtigen Deutſchland“, das die belgiſche
Neutralität unter Hintanſetzung aller Verträge, zum Glück
aber ohne ſeinen Zweck die Niederwerfung Frankreichs zu er-
reichen, verletzt habe.

Die Genfer Blätter melden aus Paris, daß eine ver
ſchärfte Telegrammzenſur zwiſchen Frankreich
und der Schweiz eingetreten ſei. Der Grund wird in wich-
tigen franzöſiſchen Truppenbewegungen an
der ſchweizeriſchen Weſtgrenze erblickt.

Den ſchweizeriſchen Blättern zufolge erhob die ſchwei-
zeriſche Regierung Vorſtellungen in Rom undParis wegen derauffälligen Truppenverſchiebungen an der
ſchweizeriſchen Grenze.

Verzicht auf die Offenſive gegen OeſterreichUngarn

„Baſel, 10. Sept. Der „Nationalzeitung“ wird aus
Mailand berichtet:

Italieniſcherſeits wurde wegen der rauhen Witterun g
im Gebirge früher als gedacht auf die Offenſive ver
zichtet. Zur Defenſive genügen nach offiziöſer Aus
laſſung weit weniger Mannſchaften.
Truppen wurde nach der Lombardei
mutlich um anderwärts Verwendung zu finden. Man
ſpricht auch in italieniſchen Kreiſen ganz offen davon, daß dieſe
Truppen den Weg durch den Mont Cenis nehmen, um
ſich mit einem großen franzöſiſchen
vereinigen, das ſich im Raume Belfor t Dijon ſammeit.
Die italieniſchen Truppen brennen darauf, auch einmal in einem
Gelände zu kämpfen, wo nicht jeder Berg eine Feſtung iſt.
Darum wäre ihnen die Halbinſel Gallipoli garnicht recht, die ſich
ebenſo tückiſch erwies.

Waſhington verlangt Dumbas Abberufung
„London, 10. Sept. Das Reuterſche Büro meldet aus

Wafhington, dem Botſchafter der Vereinigten Staaten in Wien
ſei telegraphiſch die Anweiſung gegeben worden, der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung mitzuteilen, daß Dr. Dumba de n
Vereinigten Staaten als öſterreichiſch- ungariſcher Bot-
ſchafter nicht mehr genehm ſei und daß ſie ſeine
Abberufung verlangten.
Die Verſenkung der holländiſchen Liberniag und

die deutſche Regierung
Auf den Proteſt der niederländiſchen Regierung wegen

Neberfalles auf das Fiſcherfahrzeng „Hibernia“ ungefähr 90
Seemeilen von Helholand hat die deutſche Regierung
geantwortet, die Hibernig habe ſich innerhalb des Gebie-
tes befunden, das nach einer früheren Erklärung als gefährlich
betrachtet werden müſſe. Das Fahrzeug wurde für verdächtig
gehalten, da der Flieger die niederländiſche Nationalität nicht
feſtzuſtellen vermochte. Die deutſche Regierung ſpricht ihr Be-
dauern üher dieſen keineswegs beabſichtigten Angriff auf ein
neutrales Fahrzeug aus.

Verſenkt
London, 10. Sept. (Reuter.) Der Dampfer „Mora“

iſt verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet

Der Ueberſchuß an
gebracht, ver-

Heere zu

Sonnabend, 11. September 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 10. Sept.

tember:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die im Raume weſtlich von Rowno kämpfenden

ruſſiſchen Kräfte wurden über die Stubiel-Niederung ge-
worfen. Unſere von Zalosze vorbrechenden Truppen dräng-
ten den Feind in der Richtung gegen Zbaraz zurück. Bei
Tarnopol ſchlugen öſterreichiſchungariſche und deutſche
Bataillone mehrere ruſſiſche Angriffe zurück. Unſere Ver-
bündeten nahmen das Dorf Bucniow.

Weſtlich des mittleren Sereth traten neuerlich feindliche
Verſtärkungen ins Gefecht; es wird dort heftig gekämpft.
Oeſtlich der Serethmündung und an der beſſarabiſchen
Grenze herrſcht Ruhe. Die k. und k. Streitkräfte in
Lithauen haben das breite Sumpfgebiet der Jaſiolda
und der Orla bei Polenz überſchritten und kämpfend den
Raum ſüdöſtlich von Rozany gewonnen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern nachmittag und abends griffen die Jtaliener

den Tolmeiner Brückenkopf abermals heftig an, wurden
aber jedesmal unter großen Verluſten an unſe-
ren Hinderniſſen zurückgeſchlagen.

Jm Abſchnitt von Doberdo wieſen unſere Truppen die
üblichen Annäherungsverſuche des Feindes wie immer ab.
Die Geſamtlage iſt unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniffe zur See
Geſtern wurde bei einer Rekognoszierung unſer Tor-

pedoboot Nr. 51 von einem feindlichen Unterſeeboot
torpediert und am Bug beſchädigt. Das Torpedoboot
iſt in ſeinen Baſishafen eingelaufen.

Flottenkommando.
5Seppelinbomben auf Baltiſchport

Berlin, 10. Sept. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
9. zum 10. Septembee warf eines unſerer Marine-
luftſchiffe auf den ruſſiſchen Flottenſtütz-
punkt Baltiſchport und auf ſeine Eiſenbahnanlagen
eine Anzahl Bomben mit gutem Erfolg. Das Luftſchiff
wurde vom Gegner mehrfach wirkungslos beſchoſſen und
kehrte unbeſchädigt zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Amtlich wird verlautbart 10. Sep-

Der deutſche Argonnenſieg
Dem „L. A.“ wird noch aus Genf unterm 10 September

meldet: Die in Paris eingetroffenen Argonnenmeldungen be-
ſtätigen die geſtrige Anſicht jener Fachkritiker, die eine ernſte
Gefährdung der ganzen Gegen d bei Fontainecharmes
als Folge der franzöſiſchen Verluſte der ſeit der Befehlsüber-
nahme des Generals Humbert beſonders ſtark ausgebauten
Marie-Thereſe-Befeſtigungen vorausſahen. Der amtlich zuge-
ſtandene weitere Geländeverluſt öſtlich Binarville verſtärkt den
Pariſer Eindruck, daß General Humbert, der auffälligerweiſe
von unternommenen eigenen Gegenſtößen nichts berichtet, derzeit
ſeine verfügbaren Kräfte auf die den Marie-Thereſe-BVefeſtigun-
gen benachbarten Werke verteilt, um deren Ueberrumpelung mög-
lichſt vorzu beugen. Die franzöſiſche Meldung, daß deutſche
Artillerie bis geſtern abend dort ſehr tätig geweſen iſt, wird
als Vorbereitung deutſcher Jnfanterieangriffe
betrachtet, deren vorgeſtrige Heftigkeit die ungewöhnlich zahlreichen
Todesopfer auf franzöſiſcher Seite erklärt. Joffre und Mille-
rand werden zu einer Konferenz mit General Humbert erwartet.

Wien, 10. Sept. Die Blätter heben die große Be-
deutung des neuen deutſchen Sieges in den Argonnen her-
vor. Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt:

Die Meldung von dem Argonnenſiege wird wohl den ruſ-
ſiſchen Hoffnungstaktikern den Beweis liefern, daß die deutſchen
Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz nicht nur in der
Verteidigung unüberwindlich ſind, ſondern dort ſogar noch
Schlagkraft zu einem energiſchen Angriff beſitzen. Der ſehr
bedeutungsvolle Erfolg hat eines der ſtärkſten Hinderniſſe der
Annäherung an die Bahnlinie, die Verdun mit dem Weſten
verbindet, hinweg gersumt.

Auch den neuerlichen Zeppelinangriff auf
London würdigen die Blätter und betonen, daß das hoch
fahrende Albion am eigenen Leibe die Schrecken des Krieges
verſpüren muß, den es ſo frevelhaft entfeſſelt hat. Wieder
wird den Briten ſinnfälligſt zum Bewußtſein gebracht, daß
der Glaube an ihre Unantaſtbarkeit und an die Heiligkeit
ihres Gebietes nichts anderes war als leerer Wahn.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Der deutſche Soldat
Ein Schweizer Offizier über das deutſche Heer

Ein Schweizer Offizier, der in Deutſchland und an der
deutſchen Front war, veröffentlicht in der (im allgemeinen
nichts weniger als deutſchfreundlichen) „Revue militaire
ſuiſſe“ (Auguſt 1915) ſeine Eindrücke:

Das deutſche Heer war allen ſchon vor dem Kriege als ein
auf den Krieg hin geſchaffenes bekannt, daher vollzog ſich der
Uebergang ohne tiefgreifende Anderung, Jmproviſation vollen-
dete das Vorbereitete.

Der Soldat iſt korrekt und gepflegt. Man ſieht
keine, Betrunkenen. Ehrenbezeugungen werden ſorgfältig er
wieſen. Die Mehrzahl ſind bärtige Reſerviſten von 25 bis 30,
man trifft Freiwillige unter 20 Jahren. Ein Gardetransport
enthielt lauter auffallend gut ausſehende Leute, kaum unter
1,80. Alle deutſchen Soldaten, obwohl ſonſt untereinander ver-
ſchieden nach den Landesteilen, haben ausgeſprochene s
Pflichtgefühl, Subordinationsgeiſt, Geduld.
Sie ſind im allgemeinen ſtill, nüchtern, anſpruchslos. Es iſt irrig,
daß der deutſche Soldat keine Jnitiative und Mut nur in der
Maſſe habe. Auf ſich geſtellt handelt er mit Ueber-
legung, oft langſam, aber immer bewußt. Die Fähigkeit der
Jnitiative hat ſich an der Front noch verſtärkt. Jeder Sol-
dat muß die Eigenſchaften des deutſchen aner
kennen, ſein unerſchütterliches Vertrauen, ſeinen Opfergeiſt.
Niemand darf leicht oder verächtlich darüber urteilen.

Der Unteroffizier iſt eine wertvolle Hilfe für den
Offizier. Er iſt in ſeinem Bereich völlig ſelbſtſtändig, ſeine
Dienſterfahrung ſichert ihm die Achtung und moraliſche
Unterſtützung des Offigiers, der oft ſeines Rates
bedarf und ſich nicht ſcheut ihn darum anzugehen. Die Reſerve-
unteroffigziere haben im Kriege das ihnen Fehlende nachgeholt.
Der Krieg öffnet den Unteroffizieren Beförderungsausſichten, die
ihnen im Frieden verſchloſſen ſind: ſie können Offiziere werden.

Der Offiz ier. Man ſieht viele ältere und vom Friedens-
typ des Leutnants abſtechende. Die aktiven Leutnants ſind zum
großen Teil gefallen in den erſten Kämpfen, ebenſo faſt alle
Kompagniechefs. Dieſe Lücken ſind durch Reſerve offiziere
ausgefüllt. Jhre Stellung im Frieden war nicht immer benei-
denswert. Der Krieg hat ihren Wert erkennen laſſen, ſie haben
im Feuer die Sicherheit erworben, tun ihre Pflicht, ſind den an
deren gleich. Sie ſind jetzt in der Ueberzahl. Die Verſchie-
den heiten des Herkommens und die ſozialen Unter

ſchiede ſcheinen den guten Geiſt unter den Offizieren
nicht zu beeinträchti gen. Gemeinſam ertragene Ent
behrungen und Gefahren haben neue Bande geſchaſfen, weniger
konventionell und ebenſo feſt wie die alten. Man kann ein
Heer nur beneiden, in dem die Offiziere von ſol-
chem Geiſt beſeelt ſind.

Die Dis ziplin. Scharfe Disziplin und ſtrenge Pflicht-
auffaſſung herrſcht überall. Und das Pflichtgefühl iſt nicht niede-
ren Urſprungs, nur auf Furcht gegründet, wie die Feinde
Deutſchlands und von ihnen irregeführte Neutrale behaupten.
Man muß in Frieden und Krieg das Leben dieſes Heeres geteilt
haben, um zu verſtehen, daß ſeine Erziehungsmetho-
den nichts Herabwürdigendes haben. Nur die
äußeren Formen ſind andere als in anderen Heeren, weil das
Temperament der Raſſe abweicht. Die Grundſätze ſind die glei-
chen. Der deutſche Offizier hat genug Menſchenverſtand, um den
Wert der ſittlichen Erziehung des Soldaten zu
erkennen. Er verſteht gerade ſo gut wie der Franzoſe, ſich ans
Herz, an das Selbſtgefühl des Soldaten zu wenden, wie ſein
franzöſiſcher Kamerad. Er tut es unauffällig und ohne Phraſen.
Wären die Deutſchen wirklich ein Heer von Sklaven, eine ſeelen-
loſe, nur der Furcht gehorchende Herde, ſo hätten die Verbünde-
ten ſie längſt über den Rhein gejagt!

Zwiſchen Offizieren und Mannſchaften be-
ſtehen Bande der Zuneigung, gegründet auf
Achtung und Vertrauen. Die Disziplin wird z. B. auf
dem Marſch durch ein Wort ſofort wieder völlig ſtraff, wenn ſie
etwa ſich zu lockern begann. Dieſe Schnelligkeit, die Truppe jeder-
zeit wieder in die Hand zu bekommen. iſt von größtem Wert,
ſo viel nan über Drill und mechaniſche Disziplin ſtreiten mag.
Minuten ſind koſtbar im Kriege.

Jm Schützengraben. Peinliche Sauberkeit herrſcht
überall an der Front. Der Boden des Grabens iſt gefegt, keine
Abfälle, keine Konſervenbüchſen, kein Pavier. Gewöhnlich wird
ein ſehr langſames Feuer unterhalten. Es wird höchſt ſorgfältig
gezielt und abgezogen. Wenig Kugeln gehen verloren. Die Jn-
ſtruktion aus der Friedenszeit war ſo peinlich, daß ſie auch auf
dem Schlachtfeld nicht verloren geht.

Der herrſchende Eindruck den man von der
deutſchen Front zurückbringt, ſo ſchließt der
Schweizer Gewährsmann, iſt der der Ruhe. Weder
das Land noch das Heer ſind am Verhungern, und es gibt
noch Rekruten in den Kaſernen Den ab und zu auf
tretenden Gerüchten, die Deutſchen ſeien am Ende ihrer
Kräfte, darf man nicht trauen. Man darf nicht ver
geſſen: auch die Journaliſten führen Krieg, mit Ueber-
treibung und Lüge als Waffen.

Vom U-BootKriege
Das Londoner Preſſebureau meldet: Jn der am

8. September zu Ende gegangenen Woche ſind 10 Schiffe
durch deutſche Unterſeeboote verſenkt worden. Die Zahl
der ankommenden und abfahrenden überſeeiſchen Dampfer
betrug im gleichen Zeitraum 1438.

Siegreiche verfolgungshämpfe in Wolhynien



von der Oſtfront
Räumung von Minsk

Der Bukareſter „Univerſul“ meldet aus Petersburg Die
allgemeine Räumung von Minsk hat am Montag begonnen.

Der Petersburger „Rjetſch“ ſchreibt, daß unter dem Ober
befehl des Zaren eine nochmalige Neugruppierung
aller ruſſiſchen Streitkräfte im Jntereſſe einer geſteigerten
Schlagfertigkeit des Heeres begonnen habe.

Deutſcher Vorſtoß gegen Süd Rußland
Die Hypotheſe des Vormarſches gegen Süd-

Rußland greift der Schweizer Oberſt Feyler im
nal de Genève“ wieder auf, wobei er dahingeſtellt

ſ läßt, ob die bisherigen deutſchen Erfolge einem
weiteren Vormarſch in Rußland ohne ernſteren Widerſtand
gewligend die Wege geebnet haben und ob ein für freies
Spiel der Kräfte im Oſten ausreichender Aufſchub einer
Aktion im Weſten möglich iſt. Jedenfalls erſcheint ihm der
Vormarſch gegen Kiew und Odeſſa wegen der
Terrain und Klimaverhältniſſe und wegen der großen
Hilfsquellen der Ukraine das vom deutſchen Standpunkt
den Vorzug verdienende Unternehmen ſowohl gegenüber
dem Vormarſch nach Petersburg wie gegenüber einem
Angriff auf Serbien.

Ein weiterer Vorteil wäre, ſo meint Feyler, die Verfolgung
eines geſchlagenen Feindes ſtatt des Angriffs gegen einen er-
holten und erwieſenermaßen furchtbaren Gegner, Fortſetzung des
Kampfes gegen den Hauptgegner und Aufrechterhaltung der
TDrennung zwiſchen den Weſtmächten und den Ruſſen, auch für
den Fall der Bezwingung der Dardanellen und Konſtantinopels,
durch den Beſitz Odeſſas und des galiziſchen Bahnnetzes.

Jn jeder Weiſe und unter Vorausſetzung freier Hand
lungsfähigkeit, wäre es ſo für die Deutſchen vorteilhafter, ſcheint
es, ſich gegen Südrußland zu wenden als gegen den Norden.
Auf jeden Fall würde dieſe Unternehmung die vermuteten Trup-
penanſammlungen in Ungarn rechtfertigen, wenigſtens eben ſo
ſehr wie ein geplanter Angriff Serbiens. Sind die gegenwärtig in
Galizien ſtehenden Heere einmal an der Podoliſchen Grenze, ſo
würden dieſe Truppenanſarawelungen ſie rechts unmittelbar durch
die Bukowina zu verlängern und nach Beſſarabien überzugehen
imſtande ſein.

Schon nahe an Rowno
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier:

Die Offenſive, deren unmittelbares Ziel im Abſchnitt
in Wolhynien die Wegnahme der Wege- und Fluß-
ſperren Luzk, Dubno und Rowno iſt, kann ſchon jetzt als
von Erfolg gekrönt betrachtet werden. Nach
der Einnahme von Luzk und Dubno ſtehen die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen im Jnnern des befeſtigten Raumes,
deſſen noch in ruſſiſchem Beſitz befindlicher Stützpunkt
Rowno für die Dauer wohl auch nicht zu halten ſein wird.
Jm Raume öſtlich des Styr ſtehen nämlich die öſter
reichiſch- ungariſchen Truppen ſchon ſehr
nahe an Rowno ſo daß ſich das weitere Schickſal dieſes
befeſtigten Platzes hoffentlich auch in kurzer Zeit
entſcheiden wird.

Die Ruſſen „ſiegen“ unentwegt weiter
t Petersburg, 10. Sept. Bericht des Generalſtabes von

geſtern
Zwiſchen Jakobſtadt und dem Fluſſe Lautze (Daudſe) ver

ſuchte der Feind auf das rechte Düngufer zu dringen. Er konnte
aber unſeren Angriffen nicht ſtandhalten. Auf den Straßen
nach Wilna verſchanßzt ſich der Feind kräftig. Jn Richtung
Grodno, ſüdweſtlich von Skidel und längs des linken Njemen-
ufers in der Gegend der Mündung des Ros hielten unſere Trup-
pen geſtern die Offenſive des Feindes auf. Wir ſetzten unſeren
Rückzug vollkomen planmäßig fort und gingen von Zeit zu Zeit
zu Gegenangriffen über. Die Deutſchen flohen vor unſeren
Angriffen. Zwiſchen Njemen und Pripet zogen ſich unſere Trup
pen in Richtung Rozany zurück. Am linken Ufer des Pripet
hielten wir eine ſtarke Offenſive in Richtung Pinsk auf. Des-
gleichen wurde das Vorrücken des Feindes auf Rowno auf-
gehalten. Unſer Vorſtoß am Sereth ſüdweſtlich von Tranbowla
hatte den gleichen Erfolg, wie der bei Tarnopol. Wir machten
hier am 7. und 8. September 150 Offiziere und 7000 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten drei Kanonen und 36 Maſchinen-
gewehre. Unſere Verluſte waren unbedeutend. Am Morgen
des 8. September zog ſich der Feind eiligſt zurück, von unſeren
Truppen bis jenſeits der Strypa verſolgt. Bisher haben wir ſeit
dem 3. September am Sereth 383 Offiziere, mehr als 17 000
Soldaten, 14 ſchwere und 19 leichte Geſchütze, 66 Maſchinenge-
wehre und 15 Munitionswagen als Beute eingebracht. Die uns
treu verbündete franzöſiſche Armee beſchießt ſeit 14 Tagen mit
furchtbarem Erfolg die deutſche Front.

Der neue ruſſiſche Miniſterpräſident
London, 10. September.

Die „Times“ meldet aus Petersburg, die Ernennung des
Kriegsminiſters Poliwanow zum Miniſterpräſiden-
ten ſtehe nahe bevor.

Man merkt den Aerger und ergötzt ſich
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ verſucht,

die jetzige Phaſe des ruſſiſchen Feldzuges als für
die Ruſſen günſtig hinzuſtellen. Die ruſſiſchen Armeen
könnten kaum eine beſſere Stellung einnehmn als jetzt.
Sie könnten kämpfen, bis die feuchte Jahreszeit begonnen
habe und der Schnee die deutſchen Truppen zwinge, in
dem verwüſteten Lande Winterquartiere zu beziehen. Die
Deutſchen und die Oeſterreicher hätten nur Städte, nicht
aber Armeen bezwungen. Die Strategie der höheren
deutſchen Kommandos ſei armſelig. Für napoleoniſche
Unternehmungen ſei ein Napoleon notwendig.

Aus Albanien
Rom, 10. Sept. (Ueber Bern.) „Giornale d'Jtalia“

berichtet, daß Eſſad Paſcha ſeinen Vormarſch durch die
Ebene von Zadrima fortſetze. Man könne bereits ſagen,
daß die Ebene im Beſitze der Anhänger Eſſads und von der
Regierung in Aleſſio abhängig ſei. Eſſad beabſichtige nun,
auch das Gebiet der Mirditen zu beſetzen, wohin ſich alle
ſeine Feinde geflüchtet hätten. Dieſer Bezirk kämpfe nun-
mehr ganz ohne Mittel und ſei von den Serben und den
Anhängern Eſſads eingeſchloſſen.
Montenegro begeben, wo er anſcheinend als Geiſel zurück-
gehalten werde. Die Mirditen hätten ſich in einen ver-
zweifelten Kampf mit den Truppen Eſſad Paſchas einge-
laſſen. Dieſe hätten den Sommerſitz Bibdodas nieder-
gebrannt. Jn der Ebene von Zadrima ſei man ſich noch

ob Eſſad im Einverſtändnis mit dennicht klar darüber,
Sicher ſei nur, daß die Montene-Montenegrinern vorgehe.

griner eigene Stellungen diesſeit des Drin innehaben und
entgegen der allgemeinen Erwartung den Vormarſch Eſſads
nicht behindern,

Bibdoda habe ſich nach

Die ungeheuren Verluſte an den Dardanellen
Konſtantinopel, 10. Sept. Das türkiſche Kriegspreſſe

Ruartier teilt mit:
Die Engländer meſſen ſich alle Verdienſte an den Darada-

nellenkämpfen bei und wollen den Anſchein erwecken, daß nur die
Söhne Englands ihr Blut an den Dardanellen vergießen. Sie
ſchweigen über die Verluſte der Neuſeeländer, der Auſtralier und
vor allem der Franzoſen. Gefangene, die wir kürzlich gemacht
haben, berichten, daß die neuſeeläändiſchen und auſtra-
liſchen Truppen bereits die Hälfte ihrer neuen
Mannſchaften verloren haben, obwohl jedes Bataillon
zur Ausfüllung der Lücken bis jetzt um 1500 Mann verſtärkt, d. h.
alſo von Grund auf neu gebildet wurde. Eine indiſche Brigade
erlitt bei Siddil Bahr ſo ſtarke Verluſte, daß das engliſche Kom
mandvo die Unmöglichkeit einſah, ſieswider herzuſtellen und ihre
Reſte auf den Ausrüſtungsplätzen verwendete. Die Gefangenen
berichten auch, daß die Franzoſen ſo furchtbare Ver
luſte erlitten hätten, daß jedes der jetzigen franzöſiſchen
Bataillone ſich aus dem Reſte von drei oder vier aufgeriebenen
Bataillonen, zuſammenſetzte, die drei Viertel ihres Beſtandes
verloren haben. Die franzöſiſchen Gefangenen ſagen, die fran
zöſiſchen Truppen ſeien darüber entrüſtet, daß die Engländer die
Opfer der Franzoſen verſchweigen. Die Neuſeeländer und Auſtra
lier erzählen, daß dieſe Zuſtände in ihrer Heimat ſehr lebhaft
erörtert werden. Jn den Briefen werde das Erſtaunen darüber
ausgedrückt, daß man in den Verluſtliſten von den Dardanellen
keine Neuſeeländer und Auſtralier findet.

Aus amtlichen Konſtantinopeler Quellen wird mit-
geteilt, daß die Pforte beſchloſſen hat, für Sachſchaden in
folge der Beſchießungen, welche den Grundſätzen der Menſch-
lichkeit und des Völkerrechts zuwiderkaufen, Schad
loshaltung aus dem Eigentum der Angehörigen feind-
licher Staaten zu gewähren.

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Bubapeſt: „A Nap“
veröffentlicht ein Athener Telegramm, wonach nach dorthin ge
langten Nachrichten ſich die Verbündeten auf der Halbinſel
Gallipoli zurückziehen. Die Engländer hätten auch
bereits mit einem allgemeinen Rückzuge begonnen. Die Türken
unternahmen einen Gegenangriff, wobei ſie zahlreiches
Kriegsmaterial erbeuteten. Ferner meldet „A Nap“
aus Athen, daß die türkiſche Artillerie auf der klein-
aſiatiſchen Seite der Dardanellen ein feindliches Schiff
beſchoß, das anſcheinend unter gegangen iſt.

Keine Aenderung in der Diplomatie Sofias
Sofia, 10. Sept. („Agence Bulgare“.) Die in einem

Teile der bulgariſchen Preſſe über bedeutende Aenderungen
in der Beſetzung der diplomatiſchen Poſten verbreiteten Ge-
rüchte, die ſich auf die Geſandten in Wien, Bukareſt und
Konſtantinopel beziehen ſollen, werden amtlich dementiert.

Jn Bulgarien wird jetzt eine Broſchüre in 20000
Exemplaren an die Gemeinden verſchickt, in der
ausgeführt wird, daß ein Eintreten für die Zen-
tralmächte im politiſchen wieim wirtſchaft-
lichen Jntereſſe Bulgariens gelegen iſt.

Faſt 6000 Mann engliſche Offiziersverluſte
in 3 Monaten

Laut „Times“ verloren die engliſchen Heere im Juni 1915
2440 Offiziere, im Juli 1915 1000 Offiziere im Auguſt 1915
2392 Offiziere, wovon 95 v. H. auf Abgänge in den Kampffronten
entfallen.

„Ein Drittel, ſo bemerkt dazu der Londoner
„Obſerver“, ſind Gefallene, von den Verwundeten darf
man i
erfolgter Heilung einſetzen.
Beſtand an Offizieren für eine Armee
pagnien Jnfanterie, gleich 176 200 Mann, während der
Mannſchaftsverluſt nicht annähernd dieſe Ziffer erreichte,

Jmmerhin verloren wir den
von

allerdings einen guten Teil als dienſttauglich nach

972 Kom-

Jm Verlauf des Krimkrieges begrub England einſchließlich
der an Krankheit Verſtorbenen nur 264 Offiziere, während
wir im Auguſt
hatten mehr als die Ruſſen
manäſchuriſchen Feldzug.“

Die letzte engliſche Verluſtliſte enthält die Namen
von 50 Offizieren und 1395 Mann.

Was French meldet
London, 10. September. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Generalfeldmarſchall French tneldet, daß ſeit dem
30. Auguſt öſtlich von Ypern einige Minen- und Artillerie
kämpfe ſtattgefunden haben. Zwei deutſche Flugzeuge ſind herab-
geſchoſſen worden.

Lloyd George fordert die Arbeiter zu

im ganzen
allein 741 im Kampf getötete Offiziere

beſchleunigter Munitionserzeugung auf
Lloyd George hat auf dem Gewerkſchaftskongreß in

Briſtol die Arbeiter aufgefordert, die Munitionserzeugung
zu beſchleunigen, indem ſie die Gewerkſchaftsregeln vor-
läufig fallen ließen. Der Krieg ſei ein Materialkrieg und
ein reines Arbeitsproblem. Mit den Arbeitern ſei ein
ſiegreiches Ende gewiß ohne ſie würde der Krieg verloren
werden. Wenn die Fachverbände gewiſſe Beſchränkungen
aufhöben, könnte die Produktion um 30—200 Prozent
geſteigert werden.

England ändert ſeine Luftſchifferorganiſation
Die Admiralität gibt bekannt, daß die ſchnelle Entwicklung

des Luftdienſtes eine Umgeſtaltung der Luftſchifferabteilung er-
forderlich gemacht habe. Das Amt wird jetzt unter die Leitung
des Flaggoffiziers Konteradmirals den

Engliſche Träume
London, 10. September. Der „Jndependant“, das Blatt der

Arbeiterpartei, hat eine Umfrage veranſtaltet, betreffend die
Stellung der Befragten zur Erklärung Lloyd Georges gegenüber
Humbert: Solange ein deutſcher Soldat auf franzöſiſchem oder
engliſchem Boden ſtehe, werde kein Engländer von Frieden
träumen. Das Blatt veröffentlicht die Antworten von Grey,
Lansdowne, Crewe, Henderſon und Churchill, welche Lloyd
Georges Anſicht zuſtimmen.

Die Entente und Perſien
London, 10. September. Das Reuterſche Bureau be-

richtet: Die perſiſche Regierung hat dem Vertreter Eng-
lands in Teheran und der engliſchen Regierung in London
ihr Bedauern über den Angriff auf den britiſchen General-
konſul in Jſpahan ausgedrückt, völlige Genugtuung zugeſagt
und verſprochen, die Schuldigen zu verhaften. Dem General-
konſuk wurde zu ſeinem Schutze eine Gendarmeriebedeckung
angeboten. Von diplomatiſcher Seite erfährt das Reuterſche
Bureau noch, die Angelegenheit habe eine Spannung ver-
urſacht; die Ententemächte berieten über die zu ergreifen-
den Maßregeln

m

Die Poſtzeichner.
Unter den verſchiedenen Wegen, die für die Zeich-

nung auf die dritte Kriegsanleihe offen ſtehen, iſt
der durch Vermittelung der Poſtämter zweifellos der ein
fachſte und bequemſte. Der Poſtzeichner braucht zu
nächſt keinen Augenblick im Zweifel zu ſein, ob er ſich auch
an die richtige Stelle wendet, wenn er die Poſt als Ver
mittelungsſtelle benutzt. Denn ohne jeden Unterſchied ſind
alle Poſtanſtalten verpflichtet, Zeichnungen entgegenzu-
nehmen und für alles Weitere rechtzeitig und pünktlich
Sorge zu tragen. Der Poſtzeichner kann auch nicht in
die Lage kommen, den Termin für die Zeichnung zu ver
ſäumen, denn in allen Landesbeſtellbezirken und in den
Ortsbeſtellbezirken aller Orte bis zu rund 20 000 Ein-
wohnern wird allen Perſonen, die vorausſichtlich zeichnen
könnten, durch die Briefträger ein Abdruck der Zeich-
nungsbedingungen und gleichzeitig ein
Zeichnungsſchein ins Haus gebracht. Weiter-
hin ſind Zeichnungsſcheine an den Poſtſchaltern in be
liebiger Zahl erhältlich. Wer nach Durchſicht der Zeich-
nungs bedingungen noch über irgend etwas Auskunft
wünſcht, wende ſich damit an den Poſtſchalterbeamten oder
verlange das ausführliche Merkblatt zur Kriegs-
anleihezeichnung, das an einem beſtimmten Schalter jeder
rednſwott vorrätig gehalten und unentgeltlich abgegeben
wird.

Die Poſtzeichnungsſcheine enthalten lediglich
die Erklärung: „Auf Grund der bekanntgegebenen Be
dingungen zeichne ich M. Nennwert Sproz. Deutſche
Reichsanleihe von 1915 (Dritte Kriegsanleihe); ſodann
Vor und Zuname, Stand, Wohnort und Wohnung.“ Der
Poſtzeichner hat alſo lediglich den von ihm gezeichneten Be
trag mindeſtens 100 Mark, höhere Beträge in runden,
durch hundert teilbaren Summen, z. B. 200 Mark, 300
Mark uſw.) ſowie ſeinen vollen Namen, Stand und Woh-
nung einzutragen. Es bedarf dann nur noch, falls er den
Zeichnungsſchein in ſeiner Wohnung, in ſeinem Bureau,
Fabrik, Werkſtatt uſw. ausfüllt, der Ueberſendung
des Zeichnungsſcheines. Dieſe erfolgt, indem der Zeichner
den ausgefüllten Zeichnungsſchein in einen Briefumſchlag
mit der Auſfſchrft „An die Poſt“ dem Briefträger übergibt
oder ihn, und zwar ohne Marke, in einen Poſtbriefkaſten
legt oder an einem beliebigen Poſtſchalter abgibt.

Es iſt nicht erforderlich, daß der Poſtzeichner das Geld
zur Bezahlung des gezeichneten Betrages bar bereit-
liegen hat. Die Zeichnungen können bis zum 22. Sep-
tember erfolgen, für die Zahlungen aber iſt bis zum
18. Oktober Friſt gegeben, allerdings müſſen ſpäteſtens bis
zu dieſem Termin die Zahlungen voll geleiſtet werden.
Wann der Poſtzeichner und wieviel er zu
zahlen hat denn der zu zahlende Betrag iſt ge-
ringer als der zu zahlende Nenwert erfährt er
durch die Poſt ſelbſt. Nach Eingang des Zeich-
nungsſcheines erhält jeder Zeichner eine Zahlungsauf-
forderung mit einer auf das Konto „Kriegsanleihe“ der
zuſtändigen Oberpoſtkaſſe lautenden Zahlkarte koſtenfrei
zugeſtellt. Auf der Zahlungsaufforderung iſt angegeben,
welcher Barpreis bei den am häufigſten vorkommen-
den Zeichnungsbeträgen der gezeichneten Nennwertſumme
entſpricht. Dieſer Vermerk beſagt z. B., daß für 100 Mk.
Nennwert der tatſächlich zu zahlende Preis 96,75 Mk. (bei
Eintragung in das Reichsſchuldbuch 96,55 Mk.), für
200 Mk. Nennwert 193,50 Mk. beziehungsweiſe 193,10
Mark, für 300 Mk. 290,25 Mk. bezw. 289,65 Mk., für
800 Mk. 774 Mk. bezw. 772,40 Mk. beträgt. Der Poſt
zeichner, der Anleiheſtücke gezeichnet hat, hat die Zahlkarte
mit der entſprechenden Eintragung zu verſehen und ſodann
die Zahlung am Poſtſchalter zu bewirken. Die Zahlung
mit der dem Zeichner übergebenen Zahlkarte hat ſpäte-
ſten s am 18. Oktober bei der Poſtanſtalt zu ge-
ſchehen, bei der die Zeichnung erfolgt iſt; ſie kann auch, in
den Landbeſtellbezirken, durch Vermittlung des Brief-
trägers bewirkt werden. Bei der Ucbergabe der Zahlkarte
an den Landbriefträger wird die Einſammlungsgebühr
von 5 Pfg. nicht erhoben.

Der Poſtzeichner, der nicht Anleiheſtücke, ſondern
Schuldbucheintragungen verlangt hat, hat ſich
für die Zahlung gleichfalls der mit der Zahlungsaufforde-
rung ihm zugeſtellten Zahlkarte zu bedienen. Außerdem
aber hat er einen zuſammen mit der Zahlungsaufforde-
rung ihm zugehenden Angeigeabſchnitt auszufüllen und bis
zum 21. September der Poſtanſtalt, deren Stempel auf
dem Abſchnitt vorgedruckt iſt, zu überſenden. Später wird
ihm ein beſonderer Vordruck auf rotem Papier zugeſtellt,
der den ausführlichen Antrag auf Eintragung der gezeich-
neten Summe in das Reichsſchuldbuch enthält und, ſorg-
fältig ausgefüllt, möglichſt ſchnell an die Poſtanſtalt zu
rückzuſchicken iſt. Von der Reichsſchuldenverwaltung er
hält dann der Zeichner eine Benachrichtigung darüber, daß
die Eintragung ſtattgefunden hat; von der Reichsſchulden-
verwaltung werden ihm ſpäter auch, und zwar in der
Regel 10-—-12 Tage vor dem Fälligkeitstermin, die Zinſen
durch die Poſt portofrei zugeſtellt, ſo daß dem Poſt
zeichner, der bei der Zeichnung auf die' dritte Kriegs
anleihe Schuldbucheintragungen wählt, in der Tat jede
Mühewaltung von vornherein abgenommen iſt.

Somit ſtellt ſich die Reichspoſt auch in dieſer Hinſicht
in den Dienſt der deutſchen Kriegsanleihen. Das damit
bekundete weitgehende Entgegenkommen an das Publi-
kum wird ſicherlich dazu beitragen, die Volkstümlich-
keit der Kriegsanleihen zu erhöhen und zum
Beſten des Vaterlandes ihren Erfolg zu erweitern und zu
vertiefen.

Kleine Nachrichten
Der einzig wahre Sozialdemokrat!

Der ſozialdemokratiſche Ortsverein in
Berlin-Schöneberg hat gegen drei Stimmen fol
gende Entſchließung angenommen: „Die Mitgliederver-
ſammlung in Schöneberg beglückwüönſcht den Ge-
noſſen Liebknecht zu ſeiner feſten und mutigen
Haltung und betont, daß ſie ſich völlig mit ihm
ſolidariſch fühlt. Die Verſammlung ſtellt feſt, daß
allein der Genoſſe Liebknecht durch ſeine Abſtimmung die
Diſziplin und die Treue gegenüber den Prinzipien des
Sozialismus gewahrt hat. Sie begrüßt insbeſondere die
kurze Anfrage an den Reichskanzler und konſtatiert,
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daß auch in dieſem Falle die Haltung der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion ſich hierin durch nichts von der
der bürgerlichen Parteien unterſchieden hat.“

Eine portugieſiſche Begrüßung
Paris, 10. Sept. „Petit Journal“ meldet aus Liſſa-

bon: Der Senat richtete an die portugieſiſche Armee und
Marine und an die verbündeten Nationen einen Gruß, in
dem er den Wunſch ausdrückte, daß die Verbündeten im
Namen der Ziviliſation und des Rechtes ſiegreich ſeien,

Die „Morning Poſt“ meldet aus Liſſabon: Die par-
lamentariſche Seſſion iſt geſchloſſen worden, ohne daß die
Regierung eine Erklärung über die Weltlage abgegeben
hätte.

Baumwollbrände in Jndien
Die „Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta: Baumwoll-

brände, wie ſie im letzten Herbſt zu beobachten waren,
ſind neuerlich in Bombay vorgekommen und erregen große
Beſorgnis. Bisher ſind in kurzer Friſt drei ſolche Brände
zu verzeichnen. Der Schaden beziffert ſich auf 40 000 Mk.

Wie die Ruſſen fälſchen
geht aus dem Vergleich der nachfolgenden „Wiedergabe“
des deutſchen Generalſtabsberichtes vom 29. Auguſt durch
die „Nowoje Wremja“ und dem deutſchen Original
tert hervor. Das ruſſiſche Hetzblatt ſchreibt:

„Wie groß das Verlangen der Deutſchen war, ſchnell vor-
wärts zu kommen, kann man daraus erſehen, daß in dieſen
Kämpfen bei Kobryn die Armee Mackenſen alles niederſchoß,
was ihr in den Weg kam, nicht ausgeſchloſſen Frauen und ſogar
Kinder. Das geht aus dem eigenen Eingeſtändnis des deutſchen
Haupquartiers vom 29. Auguſt hervor, wonach die deutſchen
Truppen, angeblich mit Bedauern, genötigt waren, bei
dieſen Angriffen Tauſende aus der ruſſiſchen
Bevölkerung zu erſchießen, worunter viele
Frauen und Kinder waren“. Gleichzeitig zögerten
die Deutſchen nicht, während ſie wahrheitsgemäß ihr barbariſches
Vorgehen berichtigten, ihren Bericht durch die offenſichtliche
und bewußte Lüge zu mildern, daß die Deutſchen ſie deswegen
erſchoſſen haben, weil angeblich dieſe utzloſen Einwohner,
Frauen und Kinder unſere Stellung maskiert haben. So treten
die Deutſchen elementare Regeln der Kriegsbräuche und ge-
ſetze mit Füßen und erkennen keinerlei internationale Ab-
machungen an.“

Man ſtelle dagegen den deutſchen Original
bericht vom 29. Auguſt, worin es heißt:

„Mit einer Rohheit, die unſere Truppen und unſer Volk
mit tiefem Abſcheu erfüllen muß, haben die Ruſſen zur Mas-

kierung ihrer Stellungen Tauſende von Einwohnern, ihre
eigenen Landsleute, darunter viele Frauen und Kinder, unſeren
Angriffen entgegengetrieben. Ungewollt hat unſer Feuer unter
ihnen einige Opfer gefordert.“

Jede Bemerkung zu dieſer niedrigen ruſſiſchen
Fälſchung erübrigt ſich.

Provinz Sachſen und Umgebung
Fienſtedt, 10. Sept. Verwundetenbeſuch.) Am

8. September hatten wir die große Freude, etwa 40 Kriegsverletzte
aus dem Lazarett „Zu den drei Degen“ in Halle unter der
Leitung ihrer treuen Pflegerinnen hier begrüßen zu dürfen. Um
3 Uhr erſchienen ſie in zwei begränzten Wagen. Jm feſtlich be
kränzten und blumengeſchmückten Biedermannſchen Saale fand die
Bewirtung mit Kaffee und Abendbrot ſtatt. Der Ortspfarrer,
Herr P. Thiemann, begrüßte die Gäſte mit herzlichen Worten
und ſchloß mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. Auch die
drei Veteranen von 1870 her und die gerade anweſenden feld
grauen Urlauber waren beſonders eingeladen. Die Gemeinde be
kundete ihre herzliche Teilnghme durch Aushang der Fahnen und
zahlreichen Beſuch, namentlich der Frauenwelt, wie es in der
Kriegszeit natürlich iſt. Auch aus den benachbarten Dörfern
Gödewitz und Pfützthal, durch die die Wagen gefahren
waren, hatten ſich Frauen und Kinder, z. T. mit Liebsgaben, an
geſchloſſen. Die kleine Kapelle der Verwundeten erfreute uns im
Saal, in und vor der Kirche durch mancherlei Weiſen, ſo daß
unſere Gemeinde hierdurch in den ſeltenen Genuß eines Militär

t kam. Die Schulkinder trugen im Saal eine Reihe von
Kriegsgedichten vor; beſondere Freude erregte das „Strickerlied“
der kleinen Strickerinnen. Zwiſchen Kaffee und Abendbrot wurde
unter Muſikbegleitung ein Gang durchs Dorf unternommen. Am
„Bauernſtein“ wurde eine kurze Grklärung des hier alljähr
lich am Himmelfahrtstage ſtattfindenden Heimat-Feſtes halb heid
niſchen, halb ſagenhaft-chriſtlichen Urſprungs gegeben. Dann
wurde die mitten im Weltkriege von innen und außen ſtilgerecht
erneuerte ſchöne Dorfkirche beſichtigt. Die zur Veranſtaltung
des Feſtes erforderlichen Koſten waren durch eine Sammlung auf
gebracht, an der ſich die Haushaltungen faſt ausnahmslos beteiligt
hatten. Auch ſonſt war noch an Früchten und Blumen reichlich
beigeſteuert worden, was Garten und Keller bot. Beſonders ſei
auch der fleißigen Guirlandenbinderinnen und freiwilligen Helfe-
rinnen gedacht. Was nicht aufgegeſſen werden konnte und noch
manch andere Liebesgaben, von den Kindern niedliche Blumen-
ſträuße, wurden für die übrigen Verwundeten in „den drei Degen“
als „Mitgebrachtes“ mit nach Hauſe genommen. Während des
Eſſens erzählte ein Reſerviſt anſchaulich von den Kämpfen im
Oſten, in denen er vom 1. Mobilmachungstage an beilgenommen
hatte, beſonders von der Schlacht bei Tannenberg. Ein Unter
offizier dankte im Namen der Gäſte für die gaſtliche Aufnahme.
Um 348 ſchlug die Scheideſtunde. Es gab viel Händeſchütteln.
Unter den Klängen von „Muß i denn zum Städtele hinaus“
fuhren die lieben Gäſte in den nun mit bunten Papierlaternen er
leuchteten Wagen in die Nacht hinaus. Unſere herzlichſten
Wünſche begleiteten ſie. Wir hatten die Empfindung, daß wir
mehr bekommen als gegeben hatten. Das Feſt war vom
herrlichſten Sonnenſchein begünſtigt.

Heiligenſtadt, 10. September. (Zwei entwichene
Ruſſen in Frankreich eingefangen.) Dem Wehr-
mann Joſ. Meyer aus Wieſenfeld (Kr. Heiligenſtadt) iſt
es gelungen, zwei Ruſſen in Frankreich gefangen zu nehmen.
Die beiden Ruſſen waren am Sonntag den 29. Auguſt aus ihrer
Arbeitsſtätte entwichen, um zu den Franzoſen, ihren Verbündeten
zu gelangen. Maher fing die Flüchtlinge am 3. September im
Bereiche der Vorpoſtenlinie ein. Es wurde ihm dafür eine An
erkennung vom Bataillonsführer zuteil.

Hetzdorf b. Eiſenberg, 10. Sept. (Nach zweijährigem
Vermißtſein aufgefunden.) Ein Toter, der im Dickicht
bei den „Ziegenböcken“ aufgefunden wurde, iſt als der ſeit zwei
Jahren vermißte Zimmermeiſter Dimmler aus Hetz-dorf erkannt worden.

f Vom Eichsfelde, 10. Sept. (Jagdunglück.) Durch
einen fehlgegangenen Jagdſchuß wurden der Gemeinde-
diener Schr. und ſein Sohn aus Bernterode (Kreis
Worbis), die im Felde Futter holen wollten, ſchwer ver
wundet. Die ganze Schrotladung traf beide ins Geſicht. Der
Sohn mußte einem Augenarzt in Nordhauſen zur Behandlung
überwieſen werden. Einer der Jäger, die an der Unglücksſtelle
die Jagd ausübten, ſoll den verhängnisvollen Schuß irrtümlich
abgegeben haben.

Weimar, 10. Sept. Selten ſchwere Kriegs-
opfer) mußte bisher die Familie des Schuhmachermeiſters
Otto Arnhold hier bringen. Wie die Weimariſche Landes-
zeitung „Deutſchland“ berichtet, iſt der äl teſte Sohn ſeit No-

vember 1914 in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Bei den
letzten ſchweren Kämpfen fielen die beiden nächſten,
22 jährigen und 20 jährigen Söhne, auf ruſſiſchem Boden kämp-
fend, letzterer als Kriegsfreiwilliger. Doch damit iſt die opfer
volle Prüfung der Familie noch nicht erſchöpft. Während dervierte Sohn zurzeit in Gera ſeine militäriſche Ausbil-
dung erhält, wurde jetzt auch noch der im 45. Lebensjahre ſte
hende Vater zu den Waffen gerufen. Ohne zu klagen, folgte
dieſer dem Rufe zur Fahne.

4 Sondershauſen, 10. Sept. Verſuch mit einem
neuen Kriegsbrot.) Der Vorſitzende des „Verbandes der
Unterherrſchaft des Fürſtentums Sandershauſen für Brot
getreide- und Mehlverſorgung“ hat einen Verſuch ge
macht, der auch anderswo intereſſieren dürfte. Er hat nämlich,
um der Bevölkerung ein ſchmackhaftes und nahrhaftes Schwarz-
brot zu möglichſt billigen Preiſen liefern zu können, einige
Roggenſchrotbrote und Roggengraubrote aus
reinem Roggenſchrot bezw. Grobmehl ohne Kartoffel-
zuſatz herſtellen laſſen. Zum Unterſchied von anderen Schwarz
broten ſind dieſe Brote im Gewicht von zwei Kilogramm her-
geſtellt; ſie dürfen erſt am vierten Tag nach dem Backen aus-
gegeben werden. Der Preis beträgt für Roggenſchrotbrot 55 Pfg.
und für Roggengraubrot 57 Pfg. Von dem Ausfall des Ver-
ſuchs wird es nun abhängen, ob ſolches Brot überhaupt oder ob
nur die eine oder die andere Art fürder hergeſtellt werden wird.

Rus Halle und Umgebung
Halle den 11. September.

Ein Hallenſer Krieger im Trarbacher Keller zu Berlin
Jn Trarbachs vollen Keller, da zog mich einſt mein Sinn;
den Sedantag zu feiern ging ich mit Freunden hin.
Wir hatten arg geſchwitzet im ſchönen Gardekleid,
im Döberitzer Sande, in Freude und in Leid.
Ganz trocken war die Kehle, die Glieder müd' und ſchwer,
und dazu war der Beutel vom Gelde ziemlich leer.
Jch kam zum Kellermeiſter, fand einen netten Mann,
deswegen ſich das Herze noch heute freuen kann.
Als einſt ich Liebesgaben dem Bataillon beſchafft,
da ward ich ſchon erquicket mit edlem Traubenſaft,
doch nun wurd es noch ſchöner, man lud mich gaſtlich ein,
und gerne tat ich trinken, neuen und alten Wein.
Jch koſtete der Moſel Mehringer Bergeswein, der

[duftete wie Roſen,
war wie der Sonnenſchein.
So gut hat niemals vorher ein kühler Trunk geſchmeckt,
wir haben uns die Lippen und 's Mäulchen lang' beleckt.
Dazu ſah'n wir die Keller, mit Weinen reich belegt,
ſodaß ſich unſer Sehnen zum Trinken arg geregt.
Dabei geſell'ge Freunde und frohe Siegesluſt,
wir alle ſchwelgten glücklich, mit Mut in unſerer Bruſt.

Wie wir, ja, alle Deutſchen, erſt richtig luſtig ſind,
wenn unſer Blut durchdringet ein deutſcher Wein geſchwind,
ſo wie es Bismarck ſagte, ſo ſoll es ewig ſein.
Drum: „Wirt, gib uns vom Beſten, auch noch des Rheines Wein!“
Da holt' der Kellermeiſter Nierſteiners6 heran,
und freudig ſetzten Alle die vollen Gläſer an.
„Hoch ſoll der Geber leben, hoch Trarbachs Kellerei“,
mit ſolchem Blut im Leibe ſchlagen wir den Feind entzwei,
und wenn auch tauſend Gegner uns zu vernichten droh'n,
es finden alle Schurken den heißverdienten Lohn.
Wer kann auf Erden trotzen uns Deutſchen hier noch lang?
wir Deutſche ſind vor Menſchen niemals, vor Gott nur bang!
Drum Trarbachs Kellermeiſter, wir ſchulden Dir viel Dank,
Dir und der edlen Fitma, und koſten lebenslang
noch in Gedanken weiter an dem getrunknen Wein
und wünſchen: unſrem Durſte mög' mehr beſcheret ſein.
Von Deinen edlen Trauben woll'n trinken wir all'zeit,
wenn Du nur hältſt die Flaſchen und Gläſer ſtets bereit.
Wir werden niemals zögern, wenn wir Dir nahe ſind,
vom Moſelwein zu trinken und auch den Rheinwein lind.
Falls Du nur, wie Du ſagteſt, uns noch erquicken willſt
und dann mit deutſchem Weine den deutſchen Durſt uns ſtillſt!
Wenn wir erſt Zeit dann haben, im Kellerſaale ſind,
wo ſchöne heitre Bilder und Flaſchen, Spind an Spind,
dann ſäßen wir gar lange, ſo ſchnell ging' es nicht fort,
wir ließen uns nur fahren dann weg vom Wonneport.
Denn's gibt kein ſchönres Trinken, als in der Kellerei,
Wo Fäſſer, Flaſchen, Gläſer und Kellermeiſter bei!
Doch auch zu Hauſe gerne wie würd' ich dankbar ſein!
ſäh' ich die Fäßlein kommen mit Trarbachs Goldeswein!
Dann tät' ich freudig trinken und ſingen noch ein Lied,
ganz Deutſchland ſollt' es hören, wie es mich zu Dir zieht,
zur Moſel und zum Rheine, zur Nahe und zur Aaar,
für die auf Erden feſte ſteht Deutſchlands Kriegerſchar.

Poſtſendungen an die Generalkriegskaſſe ſind genügend
frei zu machen

An die Generalkriegskaſſe werden täglich von Privatperſonen
zahlreiche unfrankierte Briefe gerichtet, für die Portofreiheit
nicht in Anſpruch genommen werden kann und daher Strafporto
zu zahlen iſt. Die Vermerke „Heeresſache, Feldpoſtbrief, Nach
laßſache“ können eine Portofreiheit nicht begründen. Durch die
Rückgabe ſolcher Briefe an die Poſtverwaltung uſw. wird der
umfangreiche Geſchäftsbetrieb der Generalkriegskaſſe unnötig be
laſtet, andererſeits erwachſen den Abſendern, die meiſt aus Un
kenntnis handeln, durch das Zuſchlagsporto beſondere Koſten.
Daher wird dringend empfohlen, die Poſtſendungen an die
Generalkriegskaſſe genügend frei zu machen.

Nicht Scharpie zupfen
Erſt in den letzten Tagen wieder wurde in einzelnen

Blättern mitgeteilt, daß in manchen Schulen uſw. Scharpie
gezupft wird, und es wurde auch zur eifrigen Nachfolge
aufgefordert. Demgegenüber verlautet nun amtlich:

Jm Verlaufe des Krieges ſind dem Kriegsminiſterium von
verſchiedenen Seiten Anerbietungen auf Herſtellung von Scharpie
zugegangen, die ſtets dahin beantwortet wurden, daß ein Be
dürfnis hierzu nicht vorliege, da geeignetes Verband-
material in hinreichenden Mengen, auch für die Zukunft, vor
handen ſei. Trotzdem ſich die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht
durchaus nicht geändert haben, beſchäftigen ſich, wie bekannt ge
worden iſt, namentlich in letzter Zeit weite Kreiſe der Bevölke
rung in größerem Umfange mit Scharpiegupfen. Die Heeres-
verwaltung ſieht ſich deshalb gezwungen, wenn ſie auch gern
und dankbar die dadurch betätigte vaterländiſche Geſinnung an
erkennt, bekannt zu geben, daß kein Mangel an Ver-
bandſtoffen beſteht oder zu erwarten iſt, und daß deshalb
auch kein Anlaß zur Herſtellung von Scharpie vorliegt. Da die
zu Scharpie verarbeitehen Stoffe für andere Zwecke not-
wendig gebraucht werden, iſt ihre Verwendung als Ver-
h in der Armee bis auf weiteres verboten
worden.

Der halleſche Hausfrauenbund hielt am Donnerstag eine
Mitgliederverſammlung im „Nikolagus“ ab. Die Vorſitzende.
Frau Juſtizrat Hündorf, machte zunächſt Mitteilung über die
Errichtung einer Waſchanſtalt zum Gebrauch für Mitglieder. Die
An-egung hierzu iſt von Mitgliedern des Bundes ausgegangen
Unannehmlichkeiten beim Waſchen und Trocknen der Wäſche in
Mietshäuſern ſind der Anlaß dazu geweſen. Man hofft durch
Errichtung eines für die Haushaltung ſo wichtigen Jnſtituts den
vielen Scherereien durch unverträgliche Mieter, verwöhnte
Waſchfrauen, teure Waſchmittel und dergl. mehr zu entgehen.
Man hat ſich nach einem Raum bereits umgeſehen, indeſſen noch

nichts Paſſendes gefunden. Gelingt dies in Halle nicht, ſo ge
denkt man die Waſchanſtalt in einem der nächſtgelegenen Orte zu
errichten. Dort läßt ſich vielleicht eine Wäſchebleiche errichten.
Da der Verein 300 Mitglieder zählt, werde manchem das Vor

ben willkommen ſein. Man beſchloß mit Einſtimmigkeit die
rrichtung einer Waſchanſtalt, die eine Konkurrenz für andere

Waſchanſtalten nicht ſein ſoll, da nur den Mitgliedern, die unlieb-
ſamen Scherereien aus dem Wege gehen wollen, geholfen werden
c Der zweite Punkt der Beſprechung betraf den Anſchluß des

ereins an den Verband der deutſchen Hausfrauenvereine, Sitz
Hamburg. Die Satzungen wurden genehmigt. Der Verband will
ein eigenes Blatt herausgeben, das den Mitgliedern der ange
ſchloſſenen Frauenvereine koſtenlos zugeſtellt werden ſoll. ner
wurde beſchloſſen, von einer Prüfung der den Unterricht be
ſuchenden Dienſtmädchen im Haushalt abzuſehen, es vielmehr mit
einer mündlichen Prüfung genug ſein zu laſſen. Der angekündigte
Lehrkurſus im Dienſtbotenverein wurde angelegentlichſt empfoh-
len. Der Allgemeine deutſche Hausfrauenverein feiert vom
27. bis 29. ds. Mts. in Leipzig das 50 r e Beſtehen der deutſchen Hausfrauenbewegung. Neben der Feier ſind Vorträge

und Ausſprache über wirtſchaftliche Fragen vorgeſehen. Der
Verein Halle läßt ſich durch ein Vorſtandsmitglied vertreten.
Angeſchnitten wurde die für den Haushalt ſo wichtige Mehl- und
Brotfrage. Unter den Frauenvereinen iſt eine lebhafte Bewegung
deswegen im Gange, man beabſichtigt Eingaben an den Bundes
rat und den Reichstag betreffs der Höchſtpreiſe. Da die wichtige
Sache mit in Leipzig zur Beratung anſteht, ſo will man erſt
den Erfolg von dort erwarten, um dann weiter hier im Verein
darüber zu ſprechen.

Vermiſchtes
Entgleiſung

Auf dem Bahnhof Borken (Bezirk Kaſſel) entgleiſte geſtern
Abend auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe, im Ueberholungs-
gleis der letzte Wagen des Güterzuges 8729 und geriet dadurch in
das Profil des gerade vorbeifahrenden D-Zuges 74, wodurch
dieſer geſtreift und ſeine beiden Maſchinen, ſowie die drei letzten
Wagen des Güterauges erhebli 5 beſchädigt wurden. Perſonen
wurden nicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört; der D-Zug 7
erhielt aber eine zweiſtündige Verſpätung.

Mordtat ruſſiſcher Schnitter?
Pyritz, 10. September. Jn Bahn wurde am Donnerstag

Nachmittag die 50 Jahre alte Händlerin Hirſchberg mit durch-
ſchnittener Hehle in ihrem Laden aufgefunden. Sämtliche Be
hältniſſe im Laden waren durchwühlt. Jm Verdacht ſtehen ruſ
ſiſche Schnitter, die am ſelben Nachmittag im Laden geſehen
worden waren.

Aus Pappe
Mailand, 10. September. (Ueber Bern) Der „Corriere

della Sera“ meldet aus Florenz, daß, wie die Unterſuchung bis
her ergab, 1500 Paar Schuhe mit Pappſohlen geliefert wurden.

Nach dem „Secolo“ ſind alle Arbeiten im neuen Parlaments-
gebäude eingeſtellt worden da im Sitzungsſaale die Sätze für
u n ger und iſtriſchen Abgeordneten eingebaut werden
ollen

Aus dem Gerichtsſaal
Waſſer entwendet!

Das es möglich iſt, aus den Waſſerleitungen Waſſer zu
entwenden, dürfte gewiß den wenigſten bekannt ſein. Und doch
iſt dem ſo, wie eine Berufsverhandlung vor der Halleſchen Straf-
kammer zeigte. Die Gutsbeſitzerin Grunert aus Gerbſtedt war
vom dortigen Schöffengericht wegen Entwendung von Gegen
ſtänden des täglichen Bedärfs in geringen Mengen, in dieſem
Falle Waſſer, zu zehn Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Sie
hatte gegen dieſe Entſcheidung Berufung eingelegt und die Halle-
ſche Strafkammer mußte ſich mit dieſer kurioſen Angelegenheit
beſchäftigen. Schon öfters war beim Nachſehen der Waſſerleitung
von dem mit der Nachſchau beauftragten Beamten feſtgeſtellt
worden, daß der im Hofe der Frau Gr. befindliche Zapfhahn,
der ſich über einem großen Bottich, aus dem das Vieh getränkt
wurde, befand, in Strohhalmſtärke lief. Frau Gr. wurde des-
halb mehreremale vom Magiſtrat verwarnt und ihr bei noch-
maliger Zuwiderhandlung mit Anzeige gedroht. Kurze Zeit
darauf ſtellte der Beamte wiederum feſt, daß das Waſſer in
dünnem Strahle in den Bottich lief. Er ſtellte Frau Gr. zur
Rede, die nichts davon geſehen haben wollte. d der Berufungs
verhandlung vor der Halleſchen Strafkammer berief ſich die An-
geklagte darauf, daß auch andere den Hahn ſoweit geöffnet oder
auch nicht wieder zugedreht haben könnten. Ein Sachverſtän-
diger erklärte, daß bei einem in Strohhalmſtärke ausfließenden
Waſſer der Waſſermeſſer entweder garnicht oder nur unvollkom
men anzeige. Nur wenn in einer Stunde fünfzig Liter abliefen,könnte der Meſſer richtig arbeiten. Die Stadt ſei ſicherlich um

Waſſer geſchädigt worden. Das Gericht verwarf die r der
Angklagten und ließ es bei der Geldſtrafe von zehn Mark.
Strafrechtlich ſei das Verfahren der Angeklagten ſehr wohl als
eine Entwendung im Sinne des Strafgeſetzes zu verſtehen. Die
Angeklagte habe durch ihren Viehſtand einen großen Waſſerver-
brauch gehabt und hätte deshalb ſo gehandelt.

Der gefahrbringende Kohlenſchacht
Mitten in der Haustür der Frau Stegemann auf der Großen

Steinſtraße in Halle befindet ſich ein Kohleneinfüllſchacht, der ob
ſeiner unglücklichen Lage ſchon manchem aufgefallen ſein mag.
Trotzdem war 14 Jahre lang beim Einfüllen der Kohlen in den
Schacht nichts vorgekommen. Als am 20. Februar d. Js. die
Frau St. Kohlen erhielt, erkundigten ſich die Ablader im Ge
ſchäft, wo ſie die Kohlen hinbringen ſollten. Die Hausmanns-
frau, die ſonſt die nötigen Anweiſungen gab, war ausgegangen
und ein Ladenfräulein ordnete das Nähere an. Sie ſetzte dann
auch Frau St. von der Ankunft der Kohlen in Kenntnis. Es
war abends gegen ſechs Uhr, als die Arbeiter den Schacht öffneten
und mit dem Abladen beginnen wollten. In dieſem Augenblicke
trat ein Herr aus dem Hauſe und ſtürzte nichts ahnend in den
gähnenden Schlund. Glücklicherweiſe zog er ſich keine ſchwereren
Verletzungen zu. Frau St. und die Ablader erhielten dann
wegen Uebertretung der Polizeiverordnung über das Verwahren
von Schächten Strafmandate. Die Ablader beglichen ohne wei
teres. Nur Frau St. erhob Einſpruch und wurde vom Schöffen
gericht freigeſprochen. Die Amtsanwaltſchaft legte Berufung ein.

Vor der Strafkammer erklärte die Hausmannsfrau der Frau
St., daß ſie ſonſt immer einen Beſen vor den w Schacht
geſtellt habe, ſo daß niemand hineinſtürzten konnte Frau St. will
nichts davon gewußt haben, daß die Kohlen kamen. Sie hat
bis jetzt auch noch keine Schutzvorrichtung anfertigen laſſen.
Der Staatsanwalt geiſelt ſcharf dieſes Verhalten der Angeklagten,
die, trotzdem „das Kind in den Brunnen gefallen ſei“, noch
immer nicht für eine Schutzvorrichtung geſorgt habe. Er be-
antrage, die 20 Mark Geldſtrafe die der Strafbefehl ausgeworfen
habe, durch Urteil feſtzulegen Die Angeklagte wäre unter allen
Umſtänden für den Unfall verantwortlich. Das Gericht kam
aber auch zu einem Freiſpruch, da die Angeklagte alles getan
habe, was in ihren Kräften ſtehe.

Börſen- und Handelsteil
Deutſch-Luxemburg

Jn der am 10. d. M. in Eſſen abgehaltenen Sitzung des Auf

Den der ſten rin geſerckert Bergwerks- und Hütten- Aktiengeſellſchaft zu Bochum
wurde das Ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres vorgeiegt.



Dasſelbe evgibt einen Betriebsgewinn von 17075 355 Mk.
(im Vorjahr 28 544 476 Mark) wozu noch aus der im Vorjahre
geſtellben Kriegsrücklage ein Betrag von 5 Millionen Mark hin
zukommt, zuſammen alſo 22 075 355 Mark. Nach Abſetzung der

Obligations und Hypothekenginſen, ſqwie der Steuern im Ge
ſamtbetrage von 5 455 855 Mark und unter Hinzurechnung des
Gewinnvortrages aus dem Vorjahre von 473 078 Mark ergibt
ſich ein Rohgewinn von 17092578 Mark (im Vorjahre
24 928 440 Zu chreibungen auf die Anagewerte be
ſtimmte der Aufſichtsrat 16 500 000 Mark (im Vorjahre 16 000 000
Mark), während der Reſt mit 270 000 Mark zur Rückſtellung für
Talonſteuer und Wehrbeitratz und mit 322 578 Mark als Vor
trag auf neue Rechnung Verwendung finden ſoll. Die aus der
im vorigen Jahre gebildeten Kriegsrücklage noch verbleibenden
1500 00 Mark bilden eine vollſtändige Rückſtellung für ſämtliche
Forderungen an das feindliche Ausland.

Jute-Erſatz
Die Jute-Spinnerei und Weberei Kaſſelſchreibt in ihrem Jahresbericht für 1914/15: „Da wir auf die

aus Jndien kommende Rohjute vom erſten Tage des Kriegs
zuſtandes mit England an nicht mehr rechnen konnten, ſo waren
wir bald da unſere Vorräte an Jute nur für kurze Zeit
reichten vor die Aufgabe geſtellt, andere im Jnland oder neu
tralen Ausland erhältliche Baſtfaſerſtoffe zu verwenden. Ab-
geſehen von der Schwierigkeit, dieſe Faſerſtoffe in ausreichender
Menge und zu angemeſſenen Preiſen zu beſchaffen, begegnete
auch die Verarbeitung erheblichen Schwierigkeiten techniſcher
Natur, da unſere Vorbereitungs- und Spinnmaſchinen lediglich
zum Verſpinnen von Jute eingerichtet waren. Wenngleich wir
infolgedeſſen auf ein beſchränktes Gebiet verarbeitungsfähiger
Faſerſtoffe angewieſen blieben und auch dieſe nur mit beträcht-
lichen Materialverluſten und größerer Maſchinenabnutzung ver-
arbeiten konnten, ſo gelang es uns doch, während des ganzen
Jahres wenigſtens einen Teil unſerer Fabrik in Betrieb zu
halten. Auch im neuen Betriebsjahre konnte die Spinnerei bis
jetzt noch ausreichend mit Rohmaterial verſehen werden; etwas
beſſer außerdem noch die Weberei, da es uns gelungen iſt,. auch
Halbfabrikate in größeren Mengen heranguziehen. Die aus den
neuen Faſerſtoffen hergeſtellten Fabrikate führten
ſich allgemein recht gut ein. Die Abgabe iſt infolge reichs
geſetzlicher Verfügung nur noch an Organe der Heeresverwaltung
geſtattet. Die Bemühungen, einen dauernden und vollwertigen
Erſatz für Jute aus im Jnland gedeihenden Pflanzen zu er-
e haben zu einem greifbaren Ergebnis bis jetzt noch nicht

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 10. September. Bei ſchwachem Beſuch war die

Grundſtimmung der Börſe zwar feſt, doch ſind Kursveränderungen
und zwar nach oben, eigentlich nur bei einigen oberſchleſiſchen
aſelgy Phönix und Wittener Gußſtahl, ſowie Erdölaktien feſt-
zuſtellen.

Getreidebericht
Berlin, 10. September. Auch heute war der Markt nur ſehr
ſchwach beſucht. Ein regelmäßiger Verkehr iſt kaum zuſtande
gekommen. Für Mais und Gerſte zeigte ſich ſeitens der Fourage-
händler Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, doch konnte die Nach
frage, da Angebot nicht vorlagen, nicht befriedigt werden. Wetter:
ſchön. Getreide geſchäftslos, alles geſtrichen.

Amerikaniſche Ernteſchätzungen
Waſhington, 8. Sept. Nach dem Monatsbericht des Ackerbau-

buraus betrug am 1. September der Durchſchnittsſtand von
Mais 78,8 Prozent en 79,5 Prozent im Vormonat und
71,7 Prozent im Vorj Das Geſamtergebnis wird auf
2 985 000 000 Buſſhels geſchätzt gegen ein definitives Ernteergebnis
von 2672 804 000 Buſhels im Vorjahr. Das Geſamterträgnis
von Winterweizen wird mit 659 000 000 Buſhels angegeben
gegen ein definitives Ergebnis von 684 990 000 Buſhels im letzten
Erntejahr. Der Durchſchnittsſtand von Frühjahrsweizen
wird auf 94,6 Prozent geſchätzt gegen 93,4 Prozent im Vormonat
und 68 Prozent im Vorjahr. Der Geſamtertrag wird mit
322 000 000 Buſhels angegeben gegen ein definitives Ernteer-
gebnis von 208 027 000 Buſhels im jahr. Das Geſamterträg-
nis für Frühjahrs- und Winterweigzen wird auf 981 000 000
Buſhels geſchätzt gegen ein Ernteergebnis von 891 017 000 Buſhels
im Vorjahr. Der Durchſchnittsſtand von Hafer wird mit
91,1 Prozent angegeben (gegen 91,6 Prozent im Vormonat und
75,8 Prozent im Vorjahr), von Gerſte mit 94,2 Prozent
(93,8 Prozent bezw. 82,4 Prozent) und von Leinſamen mit
87,6 Prozent (91,2 Prozent bezw. 72,7 Prozent). Der Geſamt-
ertrag von Hafer wird auf 1 408 000 000 Buſſhels geſchätzt
(gegen ein definitives Ernteergebnis von 1 141 060 000 Buſhels
im Vorjahr), von Gerſte auf 223 000 000 Buſhels (194 953 000
Buſhels), von Leinſamen auf 18000 000 Buſhels (16 000 000
Buſhels).

Letzte Telegramme
Deutſche Reichstagsabgeordnete in Belgien

Berlin, 11. September. Deutſche Reichstags
abgeordnete haben während der letzten Tage Bel-
gien bereiſt, um Jnformationen auf allen Gebieten
der Verwaltung einzuziehen.

Die engliſchen Verſicherungen werden geſtürmt
Hamburg, 11. Sept. Nach dem „Fremdenbl.“ haben die

letzten deutſchen Luftangriffe auf die engliſche Oſtküſte
zu einem wahren Sturmlauf auf die Verſicherungs-
geſellſchaften geführt.

Politiſche oder ſtrategiſche Gründe?

Peſt, 14. September. Nach dem „Peſter Lloyd“ ge-
winnen die Kämpfe an der beß arabiſchen Grenze
an Heftigkeit. Die Ruſſen ſcheinen bemüht zu ſein, die
Grenze mehr aus politiſchen als aus ſtrate-
giſchen Gründen zu halten.

Der Deutſchen Tagesztg.“ wird aus dem Haag ge-
imneldet: Obwohl die engliſche und die franzöſiſche Preſſe die
Abſetzung des Großfürſten Nikolaus infolge
höherer Weiſung günſtig beurteilt, ſteigert ſich die Beſorgnis
der Regierungen in London und Paris fortgeſetzt. Jn
ruſſophilen Kreiſen des Balkans erregte nach
der „Kreuzztg.“ die Nachricht von der Abſetzung des Groß-
fürſten geradezu Schrecken, da man darin ein
Schwanken Rußlands bezüglich der letzten Kriegsziele zu er-
blicken glaubt.

Ein deutſches U-Boot bei Kreta
Berlin, 11. Sept. Nach dem „B. T.“ iſt ein engliſches

Handelsſchiff ſüdlich von Kreta von einem deutſchen
Unterſeeboot torpediert worden. 18 Mann ſind auf
Kreta gelandet.

Südafrik niſche Gerichtsbarkeit
Wie aus Pretorig von Reuter gemeldet wird, wurden

t2 Anhänger Kemps wegen Aufruhrs zu Ge-
fängnisſtrafen von 9 Monaten bis zu 3 Jahren, in
einigen Fällen zu Geldbußen verurteilt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 10. Sept.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich von Souchez wurde ein vorgeſchobener
franzöſiſcher Graben genommen und eingeebnet. Die Be-
ſatzung fiel bis auf einige Gefangene im Bajonettkampf.

Jn den Vogeſen wurden nahe vor unſeren Stel-
lungen am Schratzmännle und Hartmanns
weiler Kopf liegende Gräben geſtürmt und dabei
zwei Offiziere, 109 Mann gefangen genommen, ſechs
Maſchinengewehre, ein Minenwerfer erbeutet. Ein Gegen-
angriff am Schratzmännle wurde blutig abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn Gefechten ſüdöſtlich von Friedrichſtadt und

bei Wilkomierz machten unſere Abteilungen einige
hundert Gefangene. Sonſt iſt die Lage zwiſchen der Oſtſee
und dem Njemen bei Merecz im weſentlichen unverändert.

Bei Skidel und am Zelwianka Abſchnitt iſt der
Kampf noch im Gange. Die Höhen bei Pieski (an der
Zelwianka) wurden geſtürmt. Jm Laufe des Tages ſind
1400 Gefangene eingebracht und ſieben Maſchinengewehre
erbeutet worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe iſt im Angriff gegen feindliche Stel-
lungen an der oberen Zelwianka und öſtlich der Ro
zanka. Olszancka iſt genommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Unſere Verfolgungskolonnen nähern ſich dem Bahnhofe

Koſſow (an der Straße von Kobryn nach Milowidy).
Beiderſeits der Bahn nach Pinsk erreichten wir die

Linie Tolatycze-Owzicze.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Deutſche Truppen warfen die Ruſſen aus Bucniow

(am Sereth ſüdlich von Tarnopol). Südweſtlich von Bucniow
e bei Tar nopol ſind heftige feindliche Angriffe abge.

hlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Arbeit unſerer Luftſchiffe über England

Berlin, 10. Sept. Wie das W. T. B. an zuſtändiger
Stelle erfährt, ſind beim Angriff unſerer Marine-luftſchiffe auf die City von London in der
Nacht vom 8. zum 9. September insbeſondere die Stadt-
teile um den Holbornviadukt herum getroffen worden.
Zahlreiche umfangreiche Einſtürze und gewaltige
Brände konnten von den Luftſchiffen, da die Verhält
niſſe für die Beobachtung äußerſt günſtig waren, einwand-
frei feſtgeſtellt werden.

Bei Nor wich wurde eine große Jnduſtrieanlage im
Südweſten der Stadt ausgiebig mit Bomben belegt,
worauf mehrere langanhaltende Exploſionen und
Brände beobachtet wurden.
5 Bei Middlesborough wurden hauptſächlich

die Hafenanlagen und die Hochofenwerke an der Bahn
Southbank-Redcar mit Bomben belegt. Auch hier
konnten gute Erfolge feſtgeſtellt werden.

Die amtliche engliſche Berichterſtattung verſchweigt
aus naheliegenden Gründen wie üblich die bedeutenden
materiellen Erfolge der deutſchen Luftangriffe und be-
ſchränkt ſich im weſentlichen auf die Angabe einer will
kürlich gegriffenen Zahl von Menſchenverluſten.

Wetterbericht
vom 10. Sept.: Mit Ausnahme von Poſen und Schleſien, wo auch
geſtern noch leichte Regenfälle aufgetreten ſind, blieb in

Deutſchland das Wetter ziemlich heiter und trocken. Jm Binnen-
lande war die Nacht wieder recht kühl, jedoch ſanken die Minimal-
temperaturen zumeiſt nicht ſo tief als geſtern. Ausſichten
für Sonnabend Keine Witterungsänderung.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.
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Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden Nummern
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